
Gottesdienst am 3. April 2022 

in der Christuskirche Locherhof


Anspiel und Predigt zu Markus 10,35-45


mit Folien 


Jeder am richtigen Platz 
(Ein Anspiel für eine Predigt)

 
A1 kommt mit Putzeimer, Lappen und Schrubber bewaffnet herein und 
beginnt den Kirchenraum zu putzen. 
Nach einer Weile kommt B2 herein und redet A an. 
Diese putzt ohne eine Reaktion zu zeigen weiter.

 
B: Das machst du sehr gut, A. War wirklich mal notwendig. 
Aber könntest du bitte jetzt da hinten putzen? Ich muss jetzt nämlich 
hier vorne das Vorlesen der Schriftlesung üben, in einer halben Stunde 
beginnt der Gottesdienst. Das ist ja eindeutig wichtiger. Also ich meine, 
dass du für Sauberkeit sorgst, ist ja recht und gut. In einer versifften 
Kirche feiert es sich schließlich nicht so gut Gottesdienst. Aber das 
Vorlesen der Worte Gottes  ist eindeutig wichtiger. Also wenn ich lese, 
bin ich ganz klar Gott näher als du mit deiner Putzerei. Und drum ist 
es auch logisch, dass ich hier vorn Vorrang habe vor dir. Das siehst du 
doch ein, oder? Also es ist bei uns wie überall: Es gibt Chefs und es 
gibt Befehlsempfänger. Und du weißt ja hoffentlich, wo du bei uns 
hingehörst, wenn du bloß putzt?

 
C: Also das seh ich im Prinzip auch so wie du, B. Nur dass die, die 
den Lobpreis und die Musikbegleitung machen, mindestens mit dem 
Prediger ebenbürtig sind. Singen geht schließlich viel tiefer als es 
nur Worte tun. Aber egal, du musst jetzt auf jeden Fall hier weg, A.

 
D: Ne, Leute, der wichtigste hier bin ich. Ich habe schließlich die 
Gottesdienstleitung. Versteht ihr: Leitung! Hört sich ganz klar nach 
Boss an, oder? Also A: Sei doch so nett und putze wo anders!

 
A legt den Schrubber zur Seite, 
holt eine Bibel und liest Mk 10,35-45 vor:

 
„Da traten Jakobus und Johannes, die Söhne des Zebedäus, 

zu ihm und sagten: Meister, wir möchten, dass du uns eine 

Bitte erfüllst. Er antwortete: Was soll ich für euch tun? 

Sie sagten zu ihm: Lass in deinem Reich einen von uns 




rechts und den andern links neben dir sitzen. Jesus 

erwiderte: Ihr wisst nicht, um was ihr bittet. Könnt ihr den 

Kelch trinken, den ich trinke, oder die Taufe auf euch nehmen, 

mit der ich getauft werde? Sie antworteten: Wir können es. 

Da sagte Jesus zu ihnen: Ihr werdet den Kelch trinken, den 

ich trinke, und die Taufe empfangen, mit der ich getauft werde. 

Doch den Platz zu meiner Rechten und zu meiner Linken habe 

nicht ich zu vergeben; dort werden die sitzen, für die diese 

Plätze bestimmt sind. Als die zehn anderen Jünger das hörten, 

wurden sie sehr ärgerlich über Jakobus und Johannes. Da rief 

Jesus sie zu sich und sagte: Ihr wisst, dass die, die als Herrscher 

gelten, ihre Völker unterdrücken und die Mächtigen ihre Macht 

über die Menschen missbrauchen. Bei euch aber soll es nicht 

so sein, sondern wer bei euch groß sein will, der soll euer 

Diener sein, und wer bei euch der Erste sein will, soll der 

Sklave aller sein. Denn auch der Menschensohn ist nicht 

gekommen, um sich dienen zu lassen, sondern um zu dienen 

und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele.

 

A legt die Bibel weg und schaut die anderen an. 
B, D und E greifen sich  Schrubber, Kehrschaufel etc. und beginnen zu putzen. 
 

 A = Putzfrau

 B = Gemeindemitglied  (KGR Schriftlesung) 
 C = Lobpreisleitung/Organist

 D = Moderator/Gottesdienstleitung 
 

Predigt 

Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 


Macht ausüben, die Führungsrolle haben wollen, 

das erleben wir aktuell auf der militärisch-politischen Bühne 

in grausamster Weise. In der Ukraine. 

Wo Putin und seine Clique ein Land erobern lassen 

und ein anderes Land beherrschen. 


Das ist ein extrem krasses Beispiel, 

auch eines, das hoffentlich nicht Schule macht … 


Aber vom Prinzip her ist eigentlich überall so. 

Es wird Macht und Größe angestrebt.  
Etwas tun, um dadurch groß heraus zu kommen, 

geehrt zu werden!?

Im Fernsehen, im Film, auf den Streaming-Kanälen, 

aber auch in der Schule, im Verein, am Arbeitsplatz. 




Ja, sogar in der Kirche kann es das geben. 

Dass jemand nur etwas tut, 

wenn er/sie dafür eine große Bühne bekommt, 

auf jeden Fall aber gesehen wird. 


Im Anspiel und in unserem Predigttext heute 

geht es um die Frage:


1. Wer ist der Größte?

Die Frage fängt schon in der Schule oder noch früher an. 

Wenn Kinder auf die Zehenspitzen stehen

und zeigen wollen, wie groß sie sind. 

Und dann geht’s weiter in Schule, Sport, Musik überall

wird verglichen. 

Und selbst wer durch alle Raster fällt, 

will wenigstens noch der größte Verlierer sein!


Auch die Jünger von Jesus streben nach Größe:

Johannes und Jakobus, zwei die sich besonders gut mit Jesus

verstehen, gehen auf ihn zu, 

schmeicheln ihm ein bisschen mit der Anrede „Lehrer“, 

bitten ihn etwas und hätten gerne, dass er - schon ohne

die Frage zu kennen - auch gleich „Ja“ sagt.  

Doch Jesus lässt sie abblitzen -, 

lässt sich aber auf ein Gespräch mit den Zweien ein.


Sie wollen gerne an zweiter und dritter Stelle stehen:

gleich neben Jesus, die besten Plätze - Ehrenplätze - einnehmen. 

Sie wollen in seiner Herrlichkeit 

Vizekanzler und Berater des Königs sein, 

einmal groß raus kommen. 


Seit Anfang der Schöpfung steckt das in allen Menschen. 

Schon Eva wird von der Schlange verführt mit den Worten: 

„Ihr werdet sein wie Gott …“. 

Groß sein wollen.

Steckt das nicht im Ansatz in jedem von uns?!

Etwas gelten wollen, 

hier und da ein Wörtchen mitreden dürfen?!


Jesus aber macht klar, was das heißt, 

ganz nah bei ihm zu sein.

Er spricht vom Kelch, den er trinken muss 

und von der „Taufe“, mit der ER getauft werden soll. 


Es geht dabei um sein eigenes Leiden und Sterben, 

an das wir uns jetzt in der Passionszeit erinnern. 

Jesus trifft der Zorn Gottes (stellvertretend für jeden von uns) 

mit voller Wucht (1). 

Sein Leiden und Sterben ist so ein Kelch, ein Giftbecher, 




den er vollkommen leeren muss. 

Und das ist ihm sehr schwer gefallen (2). 


Das Gleiche ist mit der Taufe gemeint. 

Sie bedeutet ein Untergehen in den Wasser-Fluten, 

wo die Wellen einen bedecken (3). 

Es ist das Leiden und Sterben von Jesus. 

Und er fragt die zwei Jünger: 

Wenn ihr neben mir sitzen wollt, wenn ihr groß sein wollt, 

könnt ihr denn dasselbe auf euch nehmen wie ich? 


Auch uns können wir das fragen:

Wollen wir - leiden und sterben -, das eigene Leben preisgeben, 

wenn wir mit Jesus groß sein wollen? 

Jakobus und Johannes meinen: Ja, das können wir. 


Haben sie’s nicht begriffen? 

Jesus hat davon gesprochen, wie er leiden wird, 

wie ihm die volle Verachtung entgegenschlagen wird. 

Vom angespuckt- und ausgepeitscht Werden. 

Ja, er wird sterben!


Trotzdem sagen die beiden Jünger: „Ja“. 


Und die anderen?

Sie regen sich auf, sind sauer auf die beiden, 

vielleicht aber auch nur eifersüchtig oder neidisch!? 

Wer weiß!

Vielleicht wollen sie ja die selben Ehrenplätze neben Jesus?!


Kommen wir darin auch vor?

Willst Du nicht auch - gerne - groß sein?


Was Größe ist, das beantwortet Jesus so:


2. Größe zeigt sich im Dienen

Und er trommelt seine Jünger zusammen, 

gibt ihnen Privat-Unterricht. 

Privat-Unterricht in der Schule von Jesus. 


Dabei fängt er mit einer allgemeinen Beobachtung an: 

Diejenigen, die in dieser Welt 

als Herrscher oder Chefs gelten, 

die beherrschen ihre Untergebenen. 

Da gilt „Ober sticht Unter“ und jeder schaut drauf, 

wie er seine Macht festigt. 


Damals mit Schwertern, 

heute mit Panzern und Raketen. 

Beim Angriffskrieg Putins in der Ukraine 




kriegen wir das gerade vorgeführt.

Es geht darum, 

Putins und Russlands Macht mit Gewalt zu festigen, 

danach kann man dann noch „gefakete“ Volksabstimmungen 

abhalten, damit alles irgendwie „demokratisch“ aussieht. 


Das Spiel von Gewalt und Machtmissbrauch bis hin zur Tyrannei 

ist auch heute an der Tagesordnung. 

Keine noch so schöne Friedensordnung in dieser Welt

ist vor der Schlagseite in uns Menschen sicher.   
Das erkennen gerade schmerzhaft viele, 

die bisher fest davon überzeugt waren,  
dass doch eigentlich alle Menschen

nur das Gute wollen.  

Die Schlagseite im Menschen,

die zeigt sich auch in der Wirtschaft: 

Großunternehmen, Großmärkte drängen kleine aus dem Markt. 

Und Manager von Großunternehmen tun sich um ein Vielfaches

leichter, ihr Gehalt zu erhöhen - wo die „Kleinen“ um 

jede Lohnerhöhung kämpfen müssen. 


Dass das allgemein so ist, 

dem stellt Jesus für das Reich Gottes, 

für die Gemeinde - einen klaren Kontrast - gegenüber:

„So soll es unter euch nicht sein, SONDERN…!“ 


In der Kirche soll und muss es anders zugehen. 

Da werden, wenn die Akteure ihr Herz bei Jesus haben, 

die allgemeinen Herrschaftsstrukturen auf den Kopf gestellt: 

„Wer groß werden will unter euch, 

der sei euer Diener, euer Helfer“, sagt Jesus. 


Er sagt nicht, dass da alle klein sein müssen.

Groß sein an sich ist nicht das Problem. 

Auch in der Kirche braucht’s Leute, die voraus gehen, 

die anderen zeigen, wie’s geht

und wo es lang geht - hinter Jesus her.


Deren wahre Größe zeigt sich aber in ihrem Dienst. 

In ihrer Selbstlosigkeit. 

Darin, dass sie andern helfen, 

dass sie selber anpacken, 

auch gerne mit dem Putzeimer

und am Sonntag morgen

wenn andere noch brunchen. 


Wenn ich so an unserer Kirchengemeinde denke, 

dann fällt mir da manches dazu ein: 

- Wenn Gemeindeglieder gerne Blumen für den Altar stiften.

- Wenn ihr vom Technik-Team euch fast jeden Sonntag  

   hier ohne Gehalt und Ehrung einbringt.




- Wenn Gemeindeglieder die GD-Würfel an andere weitergeben.

- Wenn sich Leiterinnen oder Leiter in der Kinderarbeit 

   immer wieder Gedanken machen, wie sie  
   die Botschaft von Jesus noch eindrücklicher 
   und nachhaltiger machen können u. v. m. 


An solchen Punkten zeigt sich die wahre Größe eines Christen!

„Wer der Erste sein will, der soll Knecht von allen sein.“


Auch der Apostel Paulus hat sich so verstanden: 

„Wir predigen nicht uns selbst, 

sondern Jesus Christus, dass er der Herr ist, 

wir aber eure Knechte um Jesu willen“ (4). 


Dieses „Knecht sein von allen“ heißt jetzt aber nicht, 

es allen Recht machen zu wollen

und schon gar nicht allen nach dem Mund zu schwätzen. 

„Knecht sein von allen um Jesu willen“ heißt, 

bereit sein, ein Diener wie Christus zu sein. 


Das ist Größe, nicht vor Menschen, sondern vor Gott.  


Deshalb werden die Ehrenplätze im Himmel 

auch einmal vom Vater im Himmel festgelegt

und nicht schon jetzt. 


3. Das größte Vorbild

Jesus weist darauf hin, wie er selber handelt. Er sagt:

Der Menschensohn ist nicht gekommen um bedient zu werden 

sondern um zu dienen. 

Das Recht dazu hätte er. 

Wir alle müssten schon jetzt vor ihm auf die Knie gehen, 

dem Gottessohn. 


Aber er kommt, um zu dienen; 

Gott der Schöpfer dient seinen Geschöpfen, 

er dient uns Menschen.


In einem Vers fasst Jesus knapp zusammen 

wer er ist und wie sein Dienst aussieht:

Er ist der Menschensohn, der ganz nah zu Gott gehört, 

dem Gott alle Herrschaft gegeben hat, 

dessen Reich kein Ende haben wird, 

der selber von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt und regiert (5). 


Aber er wird Mensch, 

lässt seine Position im Himmel beim Vater zurück, 

geht den Weg nach Jerusalem, 

um angespuckt zu werden, verlacht, verspottet, geschlagen, 

ausgepeitscht und ans Kreuz gehängt zu werden. 




ER, der Sohn Gottes, gibt sein Leben ganz auf. 

Das ist sein Dienst.

Er gibt sein Leben als „Lösegeld“ für viele. 


Hinter diesem Wort steht ein Gedanke des Alten Testaments:

Wenn jemand schuldig geworden ist, 

dass er den Tod verdient,  

kann er in bestimmten Fällen, 

auf die ich hier nicht ausführlich eingehen kann,

ein „Lösegeld“ bezahlen (6). 

Er kann damit sein Leben vom Tod aus-lösen 

und muss nicht sterben. 


Allerdings wird im Alten Testament auch klar, 

dass niemand so ein Lösegeld für einen anderen 

an Gott geben kann (7). 

Das verwirkte Leben kann keiner bei Gott auslösen. 

Dafür aber tritt Jesus, der Menschensohn, ein!

Sein eigenes Leben wird das Lösegeld sein. 


Das ist sein Dienst, der ihn das Leben kostet.

Er kauft uns mit seinem Blut, mit seinem Leben, 

frei von Sünde, Hölle, Tod und Teufel. 

Die Ketten sind gesprengt.  
Deshalb kann seither jeder von uns 

in eine neue Beziehung zu Gott kommen. 

Deshalb kann seither jeder von uns

jetzt anders leben.  
Wenn Jesus sein Chef geworden ist. 


Ist er das schon?

Darf ich Dich das so offen fragen? 

Jesus hat sein Leben für alle gegeben.  

Auswirken tut sich das also aber nur für die, 

die sich diesen Dienst von Jesus auch gefallen lassen, 

und Jesus im Glauben angenommen haben

und bereit sind, hinter ihm her zu gehen (das heißt „Nach-Folge“)


Jesus hat das für alle getan,  
die sich nicht zu gut vorkommen, 

die nicht selber groß sein wollen, 

sondern das annehmen, dass Jesus ihnen dient. 

(Das übrigens bedeutet auch „Gottesdienst“ = „Gott dient Dir“, 

damit Du danach dienen kannst). 


Der größte Dienst, den es jemals gegeben hat 

und geben wird in dieser Welt -, das ist der Dienst von Jesus. 


Wenn wir in der Passionszeit 




und dann in der übernächsten Woche  
an Gründonnerstag und Karfreitag in den Gottesdiensten 

über das Leiden und den Tod von Jesus nachdenken, 

dann können wir ihm nur danken für diesen Dienst.  


Und so ähnlich soll auch der Dienst sein, 

den Christen andern Menschen tun:

Er wird nie die gleiche Tragweite haben 

wie das, was Jesus getan hat. 

Aber in seinem Windschatten soll er laufen. 

Und Jesus fordert seine Jünger dazu auf: 

Beweist Größe in Selbstlosigkeit. 


Wer wirklich der Größte ist, 

das zeigt sich im Dienen - wie es Jesus getan hat. 


Trotz der direkten Abhängigkeit von Jesus 

ist das nie ein Sklavenjob. 

Sondern Freiheit vom alten, am Ego orientierten Leben, 

Freiheit im Leben mit Jesus. 


In wenigen Wochen werden unsere Konfirmanden gefragt: 

„Wollt ihr mit Jesus Christus (als) eurem Herrn leben, 

im Glauben an ihn wachsen

und in seiner Gemeinde bleiben?“


Und da wünsche ich mir, 

dass wir und sie verstanden haben, 

was das heißt: 

Jesus soll der Größte in meinem Leben sein. 

Ihm zu dienen ist wahre Größe. 

Ich will IHM danken mit allem, 

was ich bin und habe. 


Amen


1)  Vgl. Jesaja 51, 17 Auf Israel bezogen, das für sein Vergehen  
       Gottes Strafe erleiden musste. In ähnlicher Weise litt Jesus für  
       die Sünde der ganzen Welt.

(2)  Matthäus 26, 39

(3)  z.B. Psalm 42, 8

(4)  2. Korinther 4, 5

(5)  Daniel 7, 13–14

(6)  2. Mose 21, 28–30

(7)  Psalm 49, 8–11


Friedhelm Bühner

Pfarrer


